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arıbor. Dr Jos Hohnjec.
Oar  3 de ae10. Praktische Ausgabe der wichtigsten und-

schreiben Leos X1IIL und Pius? XI Von arl Ulitzka (434.)
Selbstverlag Ratıbor Geb 15

Der bekannte Verfasser iıst der geeignetsten Interpretender hier zusammengefaßten vielseitigen Fnzyklıken, die esta-
ment der Päpste gleichkommen und heute jedem deelsorger empfoh-len werden MUSSeEN. Es handelt siıch doch autoriıtatıve Nischel-
N:  n un Darstellungen wichtigster Zeitfragen, Kırche un!:

Staat, Kırche un die Befrıedung der Völker der Eirde, kırche und
Freiheit, _ Ehe, Krziıehung, Christenleben, Kultur, Obrigkeıit, Wissen-
chaft, Arbelit, S5o0zlalismus, Freimaurerel, Bürgerpflichten, Staatsord-

un Wq@lfthtsbqstreb_ung_en. Zwel Sachregister zeigen sowohl
das gewaltig Umfassende WI1ie as leicht Auffiindbare er Materiıen
der praktıschen Enzyklikenausgabe,

Archivrat Dr AlLb AichLudwigsburg (Württbg
Die katholische Sittenlehre. Die 1dee der Nachfolge Christi Von

Dr Fritz ıLlimann Gr 80 (300) Düsseldorf 1934 Schwann
Das vorliegende Werk ıst der dritte and „Hand-

buches der katholischen Sıttenlehre", das unter Miıtarbeıt Vo  ea Prof
Steinbüchel un: Müncker VIier Bänden erscheinen soll Jetzterer

hat kürzlich den and 11 herausgegeben. Selbstverständlich ist ein
bschließendes Urteil Tst dann möglich, WL auch der Anfang des

Werkes (Band un: dessen nde (Band IV) vorliegen; alleın dies
kann jetzt schon gesagt werden, daß, wWenn ecinNn Neuauflegen katho-
ischer Sıttenlehre zeiıtgemäße Forderung ıst, j1eselbe anscheinend

5 ler verwirklicht WIrd.
Dr UMANN schalte' die Kasuilstik vollständıg AUS, vermeiıdet

grundsätzlich jeden USdTUC. der Schulsprache, nımmt ofta rwürfe und Mißverständnisse Au dem gegnerischen ager tellung,
nd weil die katholische Sıttenlehre jeden katholischen Laien An-
prüch nehmen soll, wendet sıch unmıiıttelbar den deutschen

thohlischen Leser der Gegenwart. Der Verfasser bestimmt die Sıtten-
hre qals „die wissenschaftliche Darstellung der Nachfolge Christı

KEinzel-, WIie Gemeinschaftsleben‘“‘ Von der „l1dee der ach-
olge Christi“ handelt dieser Band, der eigentlich NUu  ra 918 erster eıl
edacht ıst, während eC1INn später erscheinender zweiıter eıl diıe

„Verwirklichung der Nachfolge Christı““ erortern hat
Die obige Begriffsbestimmung gestattet dem Verfasser, VOTL-

zügliche Schriftkenntnis glänzend betätigen: das ist die starke
Seite des Buches., W er mıt Unvoreingenommenheıt durchliest, wird
ich dieses Eindruckes nıcht erwehren können. Wahres Vergnugen

bereiten Jene Abschnitte, 1n denen Tiıllmann tatsächlich
ekündigte Absıcht verwirklicht: „Den relıg1ös--sıttliıchen Inhalt der

Heiligen Schrift erfassen und iıhn ZU gestaltenden Prinzip wIie
Jedoch ach-ZU Inhalt ihrer Darstellung machen‘‘ (Vorrede).teiliges ergıbt sich ebenfalls aus dieser Begriffsbestimmung: WIie 1ıst

das Verhältnis ZU Alten Testament? Wie ist das Verhältnis ZU1
Tradition, ZU kirchlichen Lehramt Ü, w.? Tillmann schaltet
das Iite 'Testament ganz auUS, wel „Christus das nde des Ge:



AL

de ıt hı
ffenbarun Schrift d Übeaber betont er daß die otth

lieferung enthalten ist Nun gibt uns doch dıe Heilige Schrift
Neuen Testament NUur einen Ausschnitt auSs dem Leben und 2u5 de

.  e Lehre esu. rst von der Dogmatık werden diıe Angaben Vo Schrift
brund Tradition auf TUN! des kirchlıchen Lehramtes un der theol

gischen Spekulation Zzu einem Gesamtbild gestaltet. Tiıllmann
ALr-zıeht ıch fast 19888  b auf dıe Angaben des Neuen JTestamentes.

uber hinaus jedoch ıst das Vorbild Christi auch noch maßgeb
selbst wWenn wenig davon 1m Neuen "Testament lesen ist. Die
nämlıchen Methode entspricht 'es,; wWwWenn der Verfasser 1m aQutie sein
Darlegungen fast nıe die Vorlage der Lehre durch das kirchliche
Lehramt auswelst, und den Überlieferungsbeweis nıicht immer SCn

Von en griechischen Vätern wird wogend ZUTr Geltung bringt.
kaum eın anderer angeführt als Basilius mit einem Nüchtigen
weIls auf die rühere Bußpraxıs (S 28) und ÖOrlt  nNnes (Kirchenschrif
steller) mıt einem Grundsatz der Bußdisziplin (S 2  69) Besser werde
die lateinischen ater verwertet. Der heılıge T’homas wird Öfters -
tıert; der heilige Alfons VvoN Liqguori, der „Princeps moralistarum”
kaum ein.-  >— Oder zweımal. Die Gefahr des Übergreifens 1Ns Gebiet an-
derer Wissenschaften lag be1l der angewandten auch schr
nahe: ware manches der Apologetik, der Schrifterklärung H. 81 W:

überweılsen. Nıcht ohne Grund wird VO.  — Fachmännern geklagt b
daß schließlich das Gebiet der Moralwissenschaft unübersehbar
(vgl Dr tto Schiülling, eo Quartalschrift, TübınSCn 1934, 94
un! 296)

Die N Überprüfung der bibl_isch-theologischen Darstellungen
mMag ım Einzelnen den Fachgelehrten überlassen bleiben Rezensent
möchte lediglich mıiıt Rücksicht auf eıne NEUE Auflage folgende Be-
merkungen ZUrTr gefälhgen Erwägung vorlegen. Im Sinne der ntschei-
dung der Bibelkommission VO Julı 1933 vel. AAXAV, 344)

7ware das Wort „anıma"“ nıcht mıiıt ‚Leben‘“ übersetzen, wie die
Tıllmann Stieis tut (S 126, 166, ZU1, 226), sondern mit „deele %

mMac. sıch der Verfasser die orte Funks zu eılgen, und
sagt, daß 1m katholischen Deutschland die Glaubenssaat ‚nach dem
Winter des Rationalismus (des Jahrh.) VOr allem durch Sailers
Wiırken wiıeder einen frıschen Frühling brachte‘‘. Diese 'Tat ist och
mehr dem Wiırken des Apostels Vo Wien, dem heiılıgen Klemen /a  /a

Hofbauer 1820 zuzuschreiıiben,. der überall eifrıg die Tre se1ines
Ordensvaters Alfons DO. Liquori verbreitete. Jedenfalls hat nicht
dıe Moral S5atuters (gedr. 1817 diıesen „frischen Frühling” gebracht

meınt Tiıllmann, der heilıge Alfons hätte beı der dritte ©

Auflage seiner Moral den ext des deutschen Jesuiten Busenbaum
ausgeschieden. Dem ist nıcht SO; denn selbst 1n der neunten Auflage
die letzte, die Lebzeiten des Heiligen veröffentlicht ward 1785
ist der ext von Busenbaum beibehalten. Unhaltbar ist ferner die S
Behauptung: ‚schon die Wahl Busenbaums ze1ge, daß er oNSs
zunächst noch 1n den Bahnen eines, wWenn auch maßvollen Probabı
l1ısmus wandelte‘‘ u. 5. W, (a . O.); denn gerade Alfons hat geleug
net, dies sel De1l der Wahl Busenbaums der Grund SCWESECN. So
schrieb 21 November 1773 Villani ettere, I1 459)
„In anto ho posto ne Morale 1 testo di Busembao peCr tener l’or
dine ch’esso tiene (1l quale ottimo) delle materie, ma NO}  ; la dot
trına.“ Die stark. pessimistische Ansıcht des Verfassers hinsichtlich
der „Moralsysteme‘‘ 36) stutzt sich ebenfalls auf eine irrtümliche
Grundlage; denn schreibt: „In Wirklichkeıit scheint die Frage theo-

retisch unlösbar sein: die Aquiprobabilisten können nicht den



a{zZ bestreıten dubıa NO  z} ob qat Probabi ste Um
beweisen, WI1e diese Voraussetzung zutrıfft, genuügt Marc

Inst. LOTL. Alph. ed. L, I1,. 48) zıtleren, der den heilıgen Alfons
anfüuhrt (beide ind Aquiprobabilisten): „Lex dubıa 110  — obligat;
vel lex dubla NO  - potest certam inducere obligatiıonem Hoc PC1IN-
C1D1U IM est parıter PTINCIDIUNM unıversale ad solyvenda 12 inter le-
Sem et 1ıbertatem 111  eNis Hoc PT1INC1ID1UM lex 12 110  —

potest certam inducere oblıigationem, praedicatur Alphonso
SU.  Q 'Theol. HOT, (T 26) tanquam PTINC1ID10TUM reflexorum principalis-
sSımum."° olgende' Behauptungen: die Predigt Christi habe die welt-
liche Kultur ıhrem FEıgenwert „„NI1C. gesehen und gewürdıgt”
(S 205) Jesus nıa dıe Bedeutung der Unternehmungslust

E wıirtschaftlichen Leben „überhaupt N1IC gedacht‘ (S 206), sSiınd
ıhrer Fassung nıcht glücklich Weıl das UuC. sich jeden O-
iıschen Christen wendet dürfte die oft angefüuhrte akatholische FA
eratur kenntlich gemacht werden. qanstatt CIM
Irrtum, les 95  Nen y qanstatt „„das’’, sollte 99
heißen

P BAARaus: © SRRom (S Alfonso

Sexualp dagogik Grundlagen un: Grun  i1inıenhH. Von Dr Rudolf}
Allers Privatdozent der Universität Wiıen. 270.) Brosch

23.40 Leinen 6.60 e

Auf dem sıchern Boden phiılosophiıscher und psychologıscher
Lehrmeinungen Sinne der phiılosophıa errichtet Allers
SeIN Lehrgebäude der Sexualpädagogik. Von dieser Sıcht aus nımmt

allen einschlägigen Tagesfragen Stellung, wäagt Für und er
ab un: kommt nach stireng wıissenschaftlichen etihoden
enselben Resultaten, die uns eiINe€Ee tausendJährige Erfahrung der
Kırche schon geboten hat Wır freuen uNns un fühlen uns
ermutıgt S1e hler mıtltlen dıe NEeEUeE Zeıt hiıneingestellt sehen und
bestätigt finden, daß S1e miıt keinem Lebensgebiete und mıt keiner

Allersernstien wıssenschaftlıchen Forschung Gegensatz stehen
verhert bel exakter Wiıssenschafitlichkeit NIie den klaren Blick fuüur die
Wiırklichkeit des Menschenlebens, das ohne Kampf un: Auseinander-
seizung N1Iie ablaufen WITrd. Deshalb haben WILFE auch ‚NIC. auf uto-
pische Konfliktslosigkeıt hın erziehen, sondern qauf das Vermögen,

den Konflikten standzuhalten und, nıcht TOLZ ihrer, sondern ausS
ıhnen heraus, ein richtiges Leben aufzubauen“‘ (S 95) So mu die
geschlechtliche Erzıehung die Gestaltung der Gesamtperson richtıg
eingebaut werden, denn „„das Geschlechtliche kann als olches uüber-
aup nıcht erzosen werden; DUr diıe Person qals (GGanzes unterliegt
erzıeherischer Beeinflussung‘“ (S 34) Die Herstellung des eISCHNCH
endgültigen Ich und dessen Auseinandersetzung miıt allem Nıcht- ich

dıeSTIeE. Mittelpunkte des eschehens der Pubertät (S 14),
Krlangung der geschlechtlichen Keife ist demgegenuber als Z weites

betrachten. Schon deshalb kann diesem wichtigsten Abschnitte
des Lebens dıe geschlechtliche Erziehung VO der Gesamterziehung
nıcht gelöst werden. Diese Bemerkungen Sanz allgemeinen Inhaltes
ZEISCH schon, WIC viel wertvolle Belehrungen und nregungen gerade
der Seelsorger AaUuSs diesem er Allers’ schöpfen kann. Es wWaTie ur

wunschen, WeNnN fNeißig Vo recht vielen Mıiıtbruüdern, prak-
ıschen deelsorgern, Katecheten, Jugendführern beıderleı Geschlechtes
studiert wurde. Denn ist sehr geeignet, Auge lar halten
und NSern Blick schärfen für die Dinge des geschlechtlichen


